
merkt. Und tatsächlich gebrauchen heute manche Polen im Gespräch mit deutschen 
Touristen die alten deutschen Ortsnamen!

Man sollte diese ersten leichten Veränderungen in der Kulturlandschaft wie in 
der menschlichen Kommunikation auch als Geste der Versöhnung gegenüber den 
Deutschen sehen. Freilich handelt es sich heute eben auch um emotional wie recht­
lich gesicherte Verhältnisse: Masuren ist zum einen unstrittig zur Heimat der neuen 
Bevölkerung geworden, die nach dem Krieg hier angesiedelt wurde, zudem lebt hier 
heute eine neue Generation, die auch wegen rechtlich gesicherter Grenzen entspann­
ter auf die konflikthafte deutsch-polnische Vergangenheit sieht.
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